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Modernisierung und Ausbau bei TRAVYS 

Die Transports Vallee-de-Joux - Yverdon-Ies­
Bains - Sle-Croix SA (TRAVYS) belreibt zwei 
normalspurige und eine meterspurige Bahn­
strecke: Orbe - Chavornay, (Vallorbe -) Le 
Ponl - Le Brassus und Yverdon - Sle-Croix. 
Dazu kommen drei regiooale Buslinien und 
insgesamt acht Ortsbuslinien in Yveroon und 
Orbe. Im Bahnverkehr legen die derzeit 
1,4 Millionen Fahrgäste pro Jahr zusammen 
18 Millionen Personenkilomeier zurück. Im 
Güterverkehr, der nur noch auf der kurzen 
Strecke Orbe - Chavornay angeboten wird, 
beträgt das Jahresaufkommen 260000 Ton­
nen. Die zusammen elf Buslinien bringen es 
auf 3,5 Millionen Passagiere. 

Die TRAVYS beSChäftigt um die 200 Mitarbei­
ter. Bei einern Betriebsaufwand von 40 Millio­
nen Franken werden Einnahmen voo 13 Mil­
lionen Franken erwirtschaftet; die Differenz 
wird über Abgeltungen gedeckt. Eine zentrale 
Leitstelle in Orbe, die während 18 Slunden 
pro Tag, ab Ende 2019 sogar rund um die Uhr 
besetzt ist, regelt den Verkehr und informiert 
die Fahrgäsle. Bediente Schalter betreibt 
TRAVYS noch in Vallorbe, Senlier-Orient. 
Orbe und Ste-Croix. 

Mehrere Modernisierungs- und Ausbaupro­
jekte sind In Planung oder bereits in Um­
setzung, teils in enger Zusammenarbeit mit 
den SBB. Die nötigen Finanzmitlel sind dank 
des Bahnlnfrastrukturfonds verfügbar; eine 
grosse Herausforderung sind für TRAVYS als 
eher kleines Unternehmen die imm6f aufwen­
digeren Planungs-, Baugenehmigungs- und 
Einkaufsprozesse. Nachstehend stellen wir 
die wichtigsten Vorhaben vor, die zwischen 
2017 und 2024 realisiert werden. 

Orbe - Chavornay 

Die knapp vier Kilometer lange Normalspur­
strecke wird in das Waadtländer RER-Netz 
Integriert. Dazu wird ein zweigleisiger Neu­
bauabschnitt angelegt, der nördlich des 
Bahnhofs Chavomay nach Westen abzweigt 
und In ein6f grossen Schleife in Richtung 
Orbe-Industrie führt. Die Kanloosstrasse Orbe 
- Chavornay wird dabei kreuzungsfrei ge­
quert. Oie bislang mit 700 V Gleichspannung 
betriebene Strecke wird auf die bei Schweizer 
NOfITlalspurbahnen übliche Wechselspannung 
15 kV J 16,7 Hz umelektrifiziert und mit 
ErCS LI LS ausgerüstet. Der Streckenaus­
bau schafft auch die benötigte Kapazität 
für den beachtlichen Güterverkehr. Der Um­
schlagterminal in Chavornay wird an die neue 
Unienführung angebunden. Von den Gesamt-

Oben: Stammfahrzeug der Strecke OJbe - Cha­
vomay ist der 1990 gebaute, nur 13,3 Meter Lange 
Be 212 14 mit 40 Sitzplätzen zweiter Klasse. Befeits 
seit Dezember 2016 fahren von Montag bis Freitag 
nur noch zwischen 12.30 und 20.30 Uhr Züge, wäh­
rend der Obrigen Zeiten Busse. Als Grond wurde 
seinen:eit der starke Goterverkehr angegeben, wo­
bei auch Personalmangel eine Rolle spielen dUrfte 
(Foto: N. 01 Martlno. 18. Mai 2018). 

MiUe: Vlsualislerong des zweigleisigen Neubau­
ahschnitts, rechts im Hintergrund der Bahnhof 
Chavomay. Bislang folgt die Strecke, hier bereits 
durch eine Baumreihe ersetzt, der Kantonsstrasse 
am rechten Bildrand (Quelle: TRAVYS). 

Unten: Vorprojekt fUr oon Bahnhofumbau in 5entier­
Orient (Skizze: TRAVYS). 

koslen von 75 Millionen Franken übernehmen 
die SBB 20 Millionen. 

Va llee de Jo ux 

Von der 13 Kilometer langen Normalspur­
strecke Le Pant - Le Brassus sind 4,5 Kilo-
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meter zur Komplettsanierung vorgesehen. 
Gut ein Drittel davon ist bereits erledigt. 
Der Bahnhof Senl ier-Orient wird völlig neu 
gestaltet und erhält eine Unterführung. 4S Mil­
lionen Franken werden im Vallee de Joux 
investiert. Die übrigen Bahnhöfe wurden 
bereits frUher modernisiert; das Zugsiche-
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rungssystem ErCS L 1 lS ist installiert. Die 
SBB bauen bis 2022 den Bahnhof Le Day 
für 50 Millionen Franken an neuer Lage, so 
dass kilnft ig direkte Züge l ausanne - La 
Brassus ohne Umweg über Vallorbe geführt 
werden können. Dann sollen im Halbslunden­
takt S-Bahn-ZUge bis La Day verkehren und 
von dort alternierend in Richtung Vallee da 
Joux oder Vallorbe weiterfahren. Zu gewissen 
Tageszeiten sollen auch Züge nach beiden 
Zielen geflügelt werden. 

Yverdon - Ste Croix 

Von den insgesamt 23 meterspurigen Strak· 
kenkilomelern warden neun Kilometer um­
fassend saniert; davon waren bis Ende letzten 
Jahres 15 Prozent realisiert. 

Erstmals in der Westschweiz kommt das 
Zugsicherungssystem 281127, das der Bund 
als Standard für die Schmalspurbahnen vor­
gegeben hat. zur Anwendung. Der Bahnhof 
Ste-Croix wird komplett umgebaut; hier ent-
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steht ein neuer Stützpunkt für die Infrastruk­
tur. Der Bahnhof Baulmes sowie die Halte­
stellen Six-Fontaines und La Brinaz erhal­
ten neue. behindertengerechte Perrons; die 
übrigen Perrons entsprechen bereits den 
Vorgaben. Angestrebt werden auch bessere 
Anschlüsse an die Fernverkehrszüge Rich­
tung Neuchätel; diese sind derzeit mit Über­
gangszeiten von gut 25 Minuten nicht attrak­
tiv. Insgesamt sind Investitionen von rund 
85 Millionen Franken vorgesehen. (Iüt) 

Die eidgenössische Berufsprüfung Lokomotivführer/in 
Felbt Traber 
Präsident der Prüfungskommission aklgen6sa1sche Berutsprütung lokomotIvführerIin 
Manl Haller 
Präsident VHBL-AFSM 

Ausgangs!age: Keine Integration im 
Bildungssystem 

Im Jahr 2003 wurde in der Schweiz die Zulas­
sung der Triebfahrzeugführeoden der Eisen­
bahnen in Zusammenhang mit der Bahnreform 
hoheitlich geregelt. Das Zulassungssystem 
wurde für die ganze Schweiz vereinheitlicht. 
Lokomotivführerinnen und Lokomotivführer 
erhalten nach Bestehen der sogenannten 
Fähigkeitsprüfung BAV einen HAusweis für 
Triebfahrzeuglührende~ des Bundesamtes für 
Verkehr (BAV); dieser stellt jedoch keinen 
eidgenössisch anerkannten Abschluss im 
Bildungssystem dar und ist nur polizei hoheit­
lich durch das BAV geregen. Mit einem .Lehr­
abschluss·, der mit einem eidgenössischen 
Fähigkeitszeugnis EFZ abgeschlossen wird. 
ist die Prüfung nicht vergleichbar. 

Das Projekt "SBFI-Anerkennung 
Lokperaonal" 
Die SB8 sowie die Sozialpartner lancierten im 
Frühjahr 2012 eine Vorstudie, um die Mach­
barl<eit einer eidgenössischen BerufsprOlung 
für das LOkomotivpersonal zu pnJfen. Wäh­
rend der Vorstudie wurden weitere Eisen­
bahnverkehrsunternehmungen (EVU) und 
Organisationen aus def' ÖV-Branche für die 
Zusammenarbeit angefragt. Die Vorstudie ver­
lief positiv, so dass am 15. Januar 2013 in 
Zürich ein Projekt-Kick-ofl durchgeführt wurde, 
an dem mehr als vierzig Vertreterinnen und 
Vertreter von EVU, BerufsverbändeolSozial­
partnern, Verband öffentlicher Verkehr ryöV) 
und weiteren Organisationen aus der ÖV­
BranChe teilnahmen. Ursprünglich wurde 
eine kombinierte Prüfung nach den Vorgaben 
von BAV und Staatssekretariat für Bildung. 
Forschung und Innovation (SBFI) - also die 
Integration der eidgenössischen 8erufsprüfung 
in die FähigkeitspnJlung BAV für die Katego­
rie B nach VTE' - angestrebt. Dies häne eine 
komplexe Abstimmung zwischen den beiden 
Ämtern und anspruchsvolle Regelungen erfor­
dert und konnte daher nicht realisiert werden. 

Der Trögerverein VHBL·AFSM 

Für die Durchführung einer eidgenössischen 
Prüfung Ist eine Trägerschaft notwendig, die 
diese Aufgabe stellvertretend tor den Bund 
in der ganzen Schweiz übernimmt. Grundlage 
dazu bildet die vom SBFI genehmigte Pn)· 
fungsordnung. Der ~ Verein fOr die höhere 
Berufsbildung der LokomotivfOhrerinnen und 

Lokomotivführer" (VH8L)2 wurde am 15. Fe­
bruar 2017 in Sem gegrOndet. 

Aufbau und Ablauf der Prüfung 
Oie eidgenössische Berufsprüfung für Loko­
motivführerinnen und Lokomotivführer folgt 
dem Grundsatz: HEine eidgenössische Prü­
fung überprüft die typischen beruflichen 
Handlungskompetenzen." Sie stellt insbeson­
dere die Berufserfahrung und die Reflexions­
fähigkeit ins Zentrum. Erfahrungswissen und 
implizites Wissen' sollen sichtbar und somit 
messbar gemacht werden. Die in einer um­
fangreichen Berufsfeldanalyse erhobenen 
Handlungskompetenzbereiche. die in der Prü­
fungSOf'dnung und Im Berufsbild abgebildet 
sind, geben den inhanlichen Rahmen der Prü­
fungsaufgaben vor. Die angebotene Prüfung 
richtet sich daher an Lokomotivführerinnen 
und LokomotivfOhrer. die vorwiegend im selb­
ständigen Streckendienst tätig sind. 

Ein Bezug zu den bei den BAV-Prüfungen im 
Vordetgrund stehenden Fahrdienst- und Be­
triebsvorschriften wird In der eidgenössischen 
Berufsprüfung ganz bewusst vermieden. 
muss sie sich doch aus Gründen der ver­
schiedenen Zuständigkeiten (zwei Ämter mit 
unterschiedlichen Rollen und Aufgabenberei­
chen) von den hoheitlichen BAV-Prüfungen 
abgrenzen. Dennoch baut die eidgenössische 
Berufsprüfung auf dem Vorhandensein der 
umfangreichen und anspruchsvollen Fähig­
keitsprüfung BAV als eine der massgeblichen 
Zulassungsbedingungen auf. Der Aufbau 
lehnt sich dabei an einer sogenannt modula­
ren Prüfung an, bei der vor der eigentlichen 
Prüfung verschiedene Module zu absolvieren 
sind. Aufgrund der erforderlichen inhaltlichen. 
hoheitlichen und organisatorischen Rollentei­
lung musste die Prüfung dennoch als klassi­
sche BerufspriJfung aufgebaut werden, da die 
Prüfungsorganisation keinen direkten Einfluss 
auf die Fähigkeitsprüfungen BAV, die von den 
EVU durchgeführt werden. nehmen kann. 

Oie durch das Prüfungsmodell vorgegebenen 
Instrumente sind die Grundlage für die Erstel­
lung des Reflexionsberichts, der die schriftli­
che Prüfung bildet. Für die Kandidatinnen und 
Kandidaten bieten die teilweise neuen. unter 
wissenschaftlichen Aspekten entwickelten 
Prüfungsinstrumente eine interessante Mög­
lichkeit. das eigene berufliche Handeln selbst­
kritisch zu hinterfragen. Dies ergibt einen 
nachhaltigen Nutzen für den Berufsalltag. Die 
schriftlichen Arbeiten werden Im Vorfeld der 

mündlichen Prüfung selbständig erledigt. Der 
grösste Teil wird über eine Online-Plattform 
mit personifiziertem Zugang abgewickelt, was 
den Teilnehmern ein flexibles Arbeiten ermög­
licht. Sämtliche online erarbeiteten OoI<umente 
(Werkschau. Kompetenzraster und DispositI­
onscheck) wer,den am Schluss der schrift­
lichen Arbeiten als Beilagen zum Reflexions­
bericht mit eingereicht und bilden einen wich­
tigen Bestandteil der schriftlichen Prüfung. 

Bei der Wef1<schau geht es darum. die eige­
nen beruflichen Handlungen nach einer nicht 
aJltäglichen Situation - beispielsweise ein 
Ereignis mit Reisenden, eine Störung am Zug. 
eine Störung an der Infrastrukturanlage oder 
gar ein Unfall - selbstkritisch zu hinterfragen 
und aktiv zu reflektieren. Die vorgegebene 
Struktur der Werkschau unterstützt diesen 
Prozess. Die so gewonnenen Erkenntnisse 
sollen die persönliche Berufserfahrung stär­
ken. in dem die betroffene P6fSon Massnah­
men und Handlungsaltemativen für sich ablei­
ten kann. Mit diesem Prüfungsinstrument wird 
die Reflexionsfähigkeit beurteilt und zudem 
nachhaltig gefÖfdert, damit in einer zukünfti· 
gen, vetgleichbaren Situation anders reagiert 
oder Idealerweise eine ungünstige Situation 
vermieden werden kann. Weiter bildet die 
Wef1<schau eine ideale Möglichkeit, das eige­
ne berufliche Umfeld und die eigenen Fähig­
keiten präsentieren zu können. Die Themen· 
wahl orientiert sich dabei an den definierten 
Handlungskompetenzbereichen. Für die Prü­
fung sind fünf Wef1<schauen zu 6fStelien. Trotz 
der durch die Online-Plattform teilweise vor­
gegebenen Struktur wurde viel Wert auf die 
Möglichkeit gelegt. diese Arbeiten mit einem 
hohen Grad an Individualität gestalten zu 
können. 

Die Kompetenzraster dienen dazu. die per­
sönlichen beruflichen Kompetenzen zu reflek­
tieren und eine Selbsteinschätzung vorzu­
nehmen. Pro definierten Handlungskompe­
tenzbereich wird ein Kompetenzraster erstellt. 
Der Aufbau geht in Richtung eines Selbst­
assessment. das sich auf die Rolle als Berufs­
person fokussiert. 

Beim DisposItionscheck handelt es sich um 
ein psychologisches Instrument, bei dem es 
darum geht, die persönliche Haltung und 
Motivation in beruflichen Fragen zu reflektie­
ren. Der Dispositionscheck wird je einmal zu 
Beginn und gegen den Schluss der schrift­
lichen Arbeiten erstellt. Hier stehen nicht die 
Resultate der Auswertung im Fokus der 


